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Urban überprägte Gewässer wie der
Rinderbach im Ruhrgebiet müßten nach 
den Anforderungen des BWK M3 [1] bei 
Ansatz des vereinfachten Verfahrens und 
traditioneller Maßnahmenwahl mit ei-
ner sehr großen Zahl von neu zu erstel-
lenden Rückhalteanlagen versehen 
werden. Die damit verbundenen Kosten 
könnten ggf. die Machbarkeit einer im-
missionsbezogenen Sanierung solcher 
Gewässer in Frage stellen. Exemplarisch 
sollten deshalb kostenoptimale Kombi-
nationen von abwassertechnischen 
Maßnahmen innerhalb der Kanalisation
und bei den Entlastungsbauwerken ge-
sucht werden, die in Verbindung mit zu-
sätzlicher leitbildorientierter Verbesse-
rung der Gewässermorphologie die Ent-
wicklung eines ökologisch guten Gewäs-
sers ermöglichen.

1. Veranlassung

Der Rinderbach entspringt in der Innen-
stadt von Velbert und mündet in Essen-
Kettwig in die Ruhr. Er ist, hervorgerufen 
durch die großen Versiegelungsanteile, 
die U-förmig den Quellbereich umschlie-
ßen, morphologisch und in seiner Wass-
erführung als stark verändertes Gewäs-
ser zu bezeichnen. Neben den großen 
Einleitungen in Velbert, bei denen in ein 
fast trocken liegendes Bachbett bis zu 12 
m3/s Mischwasser eingeleitet werden,
sind in der Vergangenheit eine Vielzahl 
von Baumaßnahmen am Gewässer durch-
geführt worden. Diese Randbedingungen 
führen nicht zu dem ökologischen Zu-
stand, den die Europäische Wasserrah-
menrichtlinie (WRRL) erwartet. Hierzu
existiert seit 1999 eine Studie der Staat-
lichen Umweltämter (StUÄ) Düsseldorf 
und Duisburg [2]. Die dort bereits auf-
gezeigten Defizite liegen insbeson dere 
in den Einleitungen aus der Nie der-

schlagsentwässerung begründet. Zu-
sätzlich sind durch gewerbliche Anlagen 
morphologische Langzeitschäden am
und im Gewässer herbeigeführt worden. 
Die Zielsetzung der WRRL, die Gewässer 
in einem überschaubaren Zeitabschnitt 
zu einem ökologisch guten Zustand zu
entwickeln, stellt insbesondere für Ge-
wässer wie den Rinderbach eine Heraus-
forderung dar, der sich der Bergisch-
Rheinische Wasserverband (BRW) als 
Gewässerunterhalter und Bewirtschafter 
am Rinderbach, der Ruhrverband als 
Betreiber der Abwasserreinigungs- und 
Niederschlagswasserbehandlungsanla-
gen sowie die Städte Velbert, Heiligen-
haus und Essen als Kanalnetzbetreiber 
gestellt haben. Zielsetzung dabei war die 
Entwicklung einer allgemein einsetzba-
ren Arbeitsanleitung zur ökologischen
Sanierung urban stark überprägter Ge-
wässer, die unter Nutzung des BWK 
Merkblattes M3 (BWK M3) [1] in Verbin-
dung mit einer detaillierten Betrach-
tungsweise eine wirtschaftlich und öko-
logisch sinnvolle Maßnahmenauswahl 
herbeiführt.

2. Arbeitsinhalte

Der Rinderbach wurde in der Vergangen-
heit außerordentlich stark befestigt, um 
die städtisch geprägten Hochwasserab-
flüsse ohne Beschädigung des Gewäs-
serbettes zu überstehen. Dies bedeutet, 
dass ein Hauptaugenmerk auf die Neuge-
staltung der Stadtentwässerung und auf 
die Sanierung der Mischwassereinleitun-
gen hinsichtlich der hydraulischen Belas-
tung des Gewässers zu legen ist. Der Zu-
sammenhang zwischen Defiziten am
Gewässer und Einleitungen wird durch
die Strukturzustandsstudie der StUÄ
Duisburg und Düsseldorf bereits be-
schrieben. Seit Erstellung dieses Werkes

sind allerdings einige Verbesserungs-
maßnahmen durchgeführt worden. Auf-
bauend auf den Merkblättern des nor-
drhein-westfälischen Landesumweltam-
tes (LUA) zur Gewässerbewertung [3,4,5], 
einem bereits vorhandenen detaillierten 
N-A-Modell (noch ohne Gewässerhydrau-
lik) und z. T. neu bearbeiteten General-
entwässerungsplänen (GEP) der Städte
wurden nachstehende Arbeiten geleis-
tet, die sich in drei Arbeitsblöcke mit 
wiederum drei inhaltlichen Bereichen
gliedern. Räumlich wurde die Untersu-
chung für den Rinderbach ab Quellbe-
reich in Velbert bis zur Mündung in die 
Ruhr (ca. 11,5 km) sowie für drei Neben-
gewässer durchgeführt.

Zuerst wurde die o. g. Studie durch eine 
erneute Bestandsaufnahme aktualisiert. 
Inhaltlich entsprach dies einer Neuauf-
nahme der ökologischen Gewässersitua-
tion unter Berücksichtigung der zwi-
schenzeitlich eingetretenen Verbesse-
rungen. Auf dieser Basis erfolgten auch 
die Vermessung der Gewässer zur Bewer-
tung der hydraulischen Situation sowie 
die Bestimmungen ggf. ungleichförmiger 
Geschwindigkeitsverteilungen an aussa-
gefähigen Referenzquerschnitten. Die
Auswahl dieser Querschnitte – an denen 
mehrfach Abflussmessungen erfolgten
sowie Proben und Analytik zur Feststel-
lung der Gewässerbelastung geleistet 
wurden – basierte auf der Analyse der 
Einleitungssituation und Gewässerstruk-
tur. Ebenfalls zu leisten war in Anlehnung 
an das BWK M3 die faunistische und flo-
ristische Bewertung. Zur Bestimmung der 
wasserwirtschaftlichen Grundlagen wur-
den durch Vermessung der Gewässer
und Wasserspiegellagenberechnung
erstmals die zur Bewertung nach BWK M3 
erforderlichen hydraulischen Parameter 
erhoben. Die Veränderungen im Einzugs-
gebiet, insbesondere die neu errichteten 
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wasserbaulichen Anlagen und Rückhal-
teanlagen im Kanalnetz wurden im hy-
drologischen Modell neu eingebunden 
und kalibriert. Hierbei fanden ebenfalls 
die aktualisierten Aussagen aus den GEP 
der Städte Berücksichtigung. Aktuelle 
Planungsstände zu Verbesserungen an 
Mischwassereinleitungen wurden zu-
sammengestellt und bewertet.

In einem zweiten Schritt wurden für den 
zu betrachtenden Rinderbach einschließ-
lich Nebengewässer abschnittsweise für 
das ökologische Potenzial Leitbilder fest-
gelegt. Als Vorlage dienten hier die vorlie-
genden Merkblätter des LUA. Unter die-
sem Arbeitspunkt sind dann abschnitts-
weise sehr kleinräumig die Entwick-
lungsziele für die Gewässer und im 
Vergleich zum Ist-Zustand das festzustel-
lende Defizit beschrieben worden. Hier-
aus folgten Maßnahmenvorschläge zur 
Erreichung der Entwicklungsziele, die
zuerst qualitativ beschrieben wurden. 
Für verschiedene Varianten sind Progno-
sen hinsichtlich der Wirksamkeit geleis-
tet und den voraussichtlichen Kosten/ 
Nutzen gegenübergestellt worden. Die zu
betrachtenden Maßnahmen beziehen 
sich insbesondere auf bauliche Verände-
rungen im Kanalnetz zur Verbesserung 
der Abflusssituation und an Entlastungs-
bauwerken, gekoppelt mit ggf. erforderli-
chen Rückhaltungen und/oder qualitativ 
wirkenden Maßnahmen (z. B. Siebanla-
gen oder Bodenfiltration) vor Einleitung 
in die Gewässer. Zusätzlich wurden mög-
liche Betriebsoptimierungen der vorhan-

denen Hochwasserrückhaltebecken 
(HRB) und Maßnahmen zur Verbesse-
rung der Gewässerstruktur und der 
Durchgängigkeit bewertet. Hierbei wurde 
die Erhaltung der Hochwasserschutzwir-
kung der HRB berücksichtigt.

In einem dritten Schritt waren Maßnah-
men im einzelnen zu quantifizieren und 
deren Wirkung zu beschreiben. Insbe-
sondere die stadthydrologischen Fragen 
erforderten aufgrund des im Gewässer-
verlauf des Rinderbachs unverzichtbaren 
Betriebs von HRB die Diskussion unter-
schiedlicher Varianten. Für alle mögli-
chen Maßnahmenkombinationen erfolg-
te eine Untersuchung der technischen 
und wirtschaftlichen Machbarkeit. Für 
die Gewässerstruktur war eine möglichst 
enge Annäherung an das Entwicklungs-
ziel kurzfristiges Planungsziel. Im Ergeb-
nis dieses Untersuchungsschritts wurde 
die kostengünstigste Maßnahmenkom-
bination zur Zielerreichung festgelegt.

3. Abwicklung des Projektes

Die Abwicklung des Projektes erfolgte
durch die Beratungsbüros
� Umweltbüro Essen, Universität Essen 

(ökologischer Teil), 
� Büro Fischer, Solingen (Stadthydrolo-

gie, Machbarkeit) und
� Büro Hydrotec, Essen (Hydrologie,

Hydraulik, Bewirtschaftung).

Die zusätzlich notwendige Entnahme 
und Analyse von Gewässerproben oblag 

dem Ruhrverband. Die Durchführung der 
erforderlichen Abflussmessungen erfolg-
te durch den Bergisch-Rheinischen Was-
serverband BRW.

4. Sofortmaßnahmen

Sehr früh im Projekt wurde durch die bi-
ozönotische Analyse des Gewässerzu-
standes klar, dass hauptsächlich zwei 
Störeinflüsse eine nachhaltige Verbesse-
rung des Rinderbachzustandes behin-
derten. Dies war zunächst die existieren-
de, aber eher in einem alpinen Bereich zu
erwartende Gewässermorphologie des 
Oberlauf des Rinderbachs in Velbert. Der 
dortige massive Gewässerausbau lässt 
sich nur verändern, wenn die in diesem 
Bereich vorhandenen Mischwasserein-
leitungen vollständig unterbleiben wür-
den. Nachdem die hierzu erforderliche 
Erstellung eines Qmax-Sammlers mit inte-
griertem Stauraumkanal nicht nur als 
machbar, sondern auch als preisgünstig 
festgestellt wurde, hat die Stadt Velbert 
mit dem Ruhrverband hierzu die erfor-
derlichen Planungs- und Genehmigungs-
schritte eingeleitet.

Weitere Beeinträchtigungen – insbeson-
dere verantwortlich für den erheblichen 
Verlust beim Makrozoobenthos – waren 
durch zwei im Dauerstau betriebene grö-
ßere Teichanlagen gegeben. Eine dieser 
beiden Teichanlagen wurde im Dezember 
2002 beseitigt und nach Planungsvorga-
ben des BRW in örtlicher Abstimmung mit 
dem Kreis Mettmann (UWB/ULB) durch 



Europäische Wasserrahmenrichtlinie 

1336 KA – Abwasser, Abfall 2004 (51) Nr. 12

ein Ersatzstillgewässer im Nebenschluss 
des Rinderbaches ersetzt, das als Amphi-
bienlaichgewässer sofort angenommen 
wurde. Die zuvor infolge dieses Belas-
tungspunktes fehlenden Benthosgrup-
pen waren im Sommer 2003 bei einer 
Nachbegehung im Rahmen eines Prakti-
kums der Universität Essen bereits wie-
der vorhanden. Für die Wiederherstel-
lung der Durchgängigkeit der noch exis-
tierenden, im Hauptschluss des Gewäs-
sers liegenden zweiten Teichanlage
wurde der Planungsauftrag im Sommer 
2003 vergeben.

5. Fazit
Im Ergebnis zeigen die durchgeführten 
Untersuchungen eindeutig folgende As-
pekte auf [6]:
� Auch in einem stark urban geprägten 

Gewässer wie dem Rinderbach ist in-
folge vorhandener Nebengewässer-
potenziale ein guter ökologischer Zu-
stand erreichbar.

� Die biozönotische Bewertung des 
Rinderbaches nach dem AQEM-Ver-
fahren konnte eindeutige Hinweise
auf Ursache-Wirkungs-Zusammen-
hänge von biozönotischen Verände-
rungen (Verlusten) infolge der vorhan-
denen Mischwassereinleitungen ge-
ben.

� Der interaktive Planungs- und Bear-
beitungsprozess zwischen Biologen, 
Stadthydrologen und Wasserwirt-
schaftlern führte zu einem Maßnah-
menkonzept für den Rinderbach, das 

mit traditioneller Vorgehensweise
nicht erreicht worden wäre.

� Die gefundenen notwendigen Maß-
nahmen sind grundsätzlich alle um-
setzbar. Maßnahmen am Gewässer 
werden im gesamten Längsschnitt für 
erforderlich gehalten. Veränderungen 
im abwassertechnischen Bereich 
sind hingegen vorrangig nur für den 
extrem dicht besiedelten Oberlauf 
notwendig.

� Mit traditionellen Verfahrensansät-
zen entwickelte Lösungen zur Verbes-
serung der am Oberlauf des Rinder-
bachs gegebenen abwassertechni-
schen Verhältnisse (Regenüberlauf-
becken, Regenrückhaltebecken (RRB) 
hätten einen Umbau des Gewässers 
und die Herstellung der notwendigen 
morphologischen Verhältnisse nicht 
erlaubt.

Die gefundene Lösungsvariante, im Ober-
lauf des Rinderbachs alle Einleitungen 
aufzugeben, das Mischwasser mit einem 
Qmax-Sammler zu einem existierenden
Hochwasserrückhaltebecken zu führen
und dort über ein betrieblich zu verän-
derndes RRB einzuleiten, hat erst die bi-
ozönotisch erforderlichen morphologi-
schen Umgestaltungen möglich gemacht. 
Zudem war sie im vorliegenden Fall aus 
abwassertechnischer Sicht auch die
preiswerteste. Erst die enge Kooperation 
und die sehr qualifizierte Arbeit der be-
teiligten Fachkolleginnen und -kollegen 
aus allen drei Bereichen – Biologie, 

Stadtentwässerung und Wasserwirt-
schaft – hat dieses Ergebnis ermöglicht.
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